
Württembergisches Unterland

»Wir sind froh, dass die Kollegin-
nen und Kollegen jetzt fest zum
Unternehmengehören«, sagtCor-
dulaMotz, die StellvertretendeBe-
triebsratsvorsitzende. »Damüssen
wir unserenGeschäftsführerMar-
kus Binder echt loben.«

Und dieMontagearbeiterinnen
sehen das genauso. Zum Beispiel
Kibre Cakal, die im April über-
nommen werden soll: »Als allein
erziehende Mutter von zwei Kin-
dern brauche ich diese Sicherheit
und natürlich auch ein paar Euro
mehr in der Tasche.«

Kibre Cakal erhält dann circa
20 Prozent mehr Lohn sowie Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld. Bin-
der zahlt zudem Altersvermö-
genswirksame Leistungen.

Kleiner Wermutstropfen: Zu-
nächst bekommen die Frauen ei-

tigt IG Metall-Sekretär Felix
Bader. Insgesamt arbeiten in dem
1960 gegründeten Familienbe-
trieb 560 Frauen und Männer.
Darunter waren 2010 bis zu 150
Leiharbeitnehmer.

Gleichberechtigung ist immer noch nicht umgesetzt
Interview mit der Heilbronner DGB-Sekretärin Silke Ortwein anlässlich des 100. Geburtstages des Internationalen Frauentages.

Brauchen wir noch einen Frau-
entag?
Einerseits ist es Klasse, dass es ihn
gibt. Andererseits ist es aber auch
traurig, dass wir ihn nach 100 Jah-
ren immer noch nötig haben, weil
die Gleichberechtigung der Frau-
en bei uns nach wie vor nicht um-
gesetzt ist.
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50 Leiharbeitnehmer übernommen
WEITERE 80
SOLLEN FOLGEN

50 Leiharbeitnehmer hat die Firma Binder in Neckarsulm Ende 2010
in ein Arbeitsverhältnis übernommen. Weitere 80 sollen bis April einen
Arbeitsvertrag vom Hersteller elektrischer Steckverbinder erhalten.

»Als allein erziehende Mutter brauche ich diese Sicherheit.« Kibre Cakal (erste
links) mit Kolleginnen und Kollegen der Firma Binder in Neckarsulm.

In Frankreich ist die
durchgängige Er-
werbstätigkeit von
Frauen eine Selbst-
verständlichkeit. In
Baden-Württemberg
müssen sich viel zu
viele Frauen, die ar-
beiten wollen, mit
der Frage beschäfti-
gen, wie sie ihre
Kinder oder pflege-
bedürftigen Angehö-
rigen betreuen lassen. Das zu re-
geln ist leider immernochmeistens
Sache der Frauen.Dennwir haben
zu wenige Betreuungsplätze. Eine
positive Ausnahme ist die Stadt
Heilbronn. Sie ist die einzige Stadt
in Baden-Württemberg, die Be-
treuung kostenfrei zur Verfügung
stellt. Im Bereich Vereinbarkeit
von Familie undBeruf gibt es den-

noch auch hier noch ei-
niges zu verbessern.
Viele Frauen sind trotz
Arbeit arm.
Es gibt nach wie vor eine
große Lohnlücke. Frauen
verdienen in Deutsch-
land im Schnitt 23 Pro-
zent weniger als ihre
männlichen Kollegen.
Damit sind wir in der
Europäischen Union an
siebtletzter Stelle. In Ba-

den-WürttembergbeträgtderEnt-
geltunterschied sogar 28,5 Pro-
zent. Auch im Unterland arbeiten
sehr viele Frauen in Teilzeit. Und
sehr viele haben nur einen sozial-
versicherungsfreienMinijob.
Und wie sieht es bei den Ge-
werkschaften aus?
Bei uns gilt schon lange gleicher
Lohn für gleiche Arbeit. Und die

nen befristeten Vertrag. Doch
nach Ablauf der Befristung soll
der Vertrag verlängert werden.
Die Aussichten seien schon des-
halb gut, »weil Binder eine hervor-
ragende Auftragslage hat«, bestä-

IN KÜRZE

100 Jahre Frauentag
Den 100. Geburtstag des In-
ternationalen Frauentages
am 8. März feiern die Ge-
werkschaftsfrauen mit ei-
nem Kabarett-Programm.
Es spricht GudrunWendel
von der NGG. Ort: Gewerk-
schaftshaus Heilbronn.
Beginn: 19.30 Uhr

Lohnerhöhung
Sechs Unternehmen
zahlen vorzeitig
Sechs Unternehmen der Me-
tall- und Elektroindustrie im
Unterland haben die verein-
barte Erhöhung der Löhne
und Gehälter um 2,7 Pro-
zent nach Verhandlungen
mit der IG Metall um zwei
Monate vorgezogen: Amp-
henol-Tuchel Electronics,
Audi und die Audi BKK,
Bosch, J. A. Becker, W. Gess-
mann Schaltgeräte und Kaco.

Zahl der Frauen unter den Ange-
stellten nimmt zu. Im DGB-Team
Nordwürttemberg sindwir Frauen
eindeutig in der Überzahl.
Und warum verlässt eine Frau
den Öffentlichen Dienst, um
beim DGB zu arbeiten?
Ich hatte den Eindruck, dass ich in
meinemBeruf als Sozialpädagogin
immer mehr dazu missbraucht
wurde, den Betroffenen die Fehler
der Politik gut verkaufen zu müs-
sen.Aber ichwollte denMenschen
helfen. Beispiel Hartz IV: Ich sollte
eine psychisch kranke Frau unter-
stützen, die nur eine schlecht iso-
lierte und mit Strom beheizte
Wohnung bekommen hatte. Als
sie die Rechnung im Winter nicht
mehr zahlen konnte, wurde ihr der
Strom abgeschaltet. Solche Unge-
rechtigkeiten könnenwir nur poli-
tisch ändern. n
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Silke Ortwein (DGB) ist
gelernte Sozialpädago-
gin und seit November
2009 Regionssekretärin
des DGB in Heilbronn.


